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1. Prinzessinnengärten 

1.1 Entstehung des Prinzessinnengartens 

Robert Shaw, einer der beiden Begründer des Prinzessinnengartens, brachte die Idee der 

urbanen Landwirtschaft in der Stadt aus Kuba mit nach Berlin. Er verbrachte mehrere 

Jahre dort und lernte die seit den 90er Jahren betriebene „agricultura urbana“ kennen. 

Diese Form der urbanen Landwirtschaft entstand aufgrund der damaligen schwierigen 

Ernährungslage in Kuba und wird bis heute erfolgreich weitergeführt.  

So gründeten Robert Shaw und Marco Clausen, nach einigem Suchen nach einer 

geeigneten Brachfläche, ab Juli 2009 den Prinzessinnengarten am Moritzplatz in Berlin-

Kreuzberg. 

1.2 Was ist der Prinzessinnengarten 

Der Prinzessinnengarten (www.prinzessinnengarten.net) ist eine mobile, ökologische 

und soziale urbane Landwirtschaft mitten in der Stadt. Er wurde durch „Nomadisch 

Grün“, einer gemeinnützigen GmbH, ins Leben gerufen.  

Hier wird Biogemüse und Biokartoffeln auf einer 6000 qm² großen Brachfläche 

angebaut, wobei vor allem darauf geachtet wird, alte Sorten anzubauen, um somit einen 

Beitrag zur Erhaltung der Pflanzenvielfalt zu leisten. Außerdem gibt es im Garten 

mehrere Bienenvölker, eine Staudengärtnerei und eine Gastronomie. Zudem ist die 

Jugendarbeit ein wesentlicher Bestandteil des Prinzessinnengartens. 

Seit 2012 gibt es im Garten eine offene Fahrrad-Werkstatt, in welcher jede/r sein 

Fahrrad selbst reparieren kann.  

Im Frühjahr 2012 hat sich die „Material Mafia“ (www.material-mafia.net) mit einem 

ihrer Material-Lager im Garten nieder gelassen. Sie ist darauf spezialisiert, aus Rest-

Stoffen allerlei Dinge zu bauen und benötigte Materialien aller Art an Menschen zu 

vermitteln, bzw. für sie zu besorgen. Zeitgleich mit der Material Mafia entstand in 

einem der Übersee-Container die „Offene Werkstatt“, in welcher jede/r nach Absprache 

seine künstlerischen und gestalterischen Vorstellungen verwirklichen kann. 

1.3 Konzept des Gartens 

Durch den Anbau des Gemüses in recycelten Industriekörben und Polypropylen-Säcken 

(PP-Säcke) wird der Prinzessinnengarten zu einem mobilen Garten, welcher jederzeit 

auf eine neue Brachfläche umziehen kann. Die Zwischennutzung von freistehenden 

Flächen ist einer der wesentlichen Punkte im Konzept des Gartens. Ein weiterer 
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wichtiger Aspekt des Prinzessinengarten ist die sogenannte Partizipation, das heißt: das 

durch die Einbeziehung von Nachbarn und anderen Menschen ein soziales Gefüge 

entsteht, inwelchem alle voneinander lernen können, sei es durch Gespräche oder durch 

die gemeinsame Arbeit im Garten. 

Durch die eigene Gastronomie und durch die Gartenbau-Aufträge der 

PrinzessinnenGartenBau UG (http://prinzessinnengarten.net/de/gartenbau-und-

schulungen) können zum großen Teil die laufenden Kosten erwirtschaftet werden. Auch 

der Verkaufs-Container trägt zum Erhalt bei, indem dort zum Garten thematisch 

passende Produkte  verkauft werden. 

„Nomadisch Grün“ ist ein eigenständiges Unternehmen, es bekommt keine staatliche 

Unterstützung und ist deshalb auf die freiwillige Mitwirkung von Menschen 

angewiesen. 
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2. Das Kartoffelprojekt 

 

Zu meiner Person: 

Neben dem Bachelor-Studium in Agrarwissenschaften an der Humboldt Universität zu 

Berlin habe ich vor allem durch Praktika einen Eindruck von meiner jetzigen Arbeit 

gewonnen. Dazu gehörte insbesondere das zweimonatige Praktikum auf dem Demeter 

Hof Marienhöhe, bei dem meine Begeisterung für die Arbeit im Freien geschürt wurde. 

Mein Enthusiasmus für das Verbinden der praktischen mit der wissenschaftlichen 

Arbeit wurde vor allem durch meine Masterarbeit in Pflanzenbauwissenschaften an der 

oben genannten Universität geweckt. In dieser Zeit untersuchte ich verschiedene 

Alternativen zur mineralischen Phosphordüngung bei Buchweizen und Weizen.  

Mit genau dieser Freude sagte ich zu, als mich Robert Shaw im Winter 2009/2010 

fragte, ob ich den Kartoffelanbau im Prinzessinnengarten übernehmen möchte. Damals 

hatte Asa Sonjadotter, eine schwedische Künstlerin und damalige Professorin an der 

Kunstakademie Tromso (Norwegen), verschiedene seltene Kartoffelsorten 

vorgeschlagen, denn Sie wollte anhand der Sorten die Geschichte der Kartoffel 

darstellen. Seitdem variiert die Anzahl der Kartoffelsorten.  

 

Dieser Winter ähnelte dem letzten, richtige Wintertage lagen etwa bei einen Dutzend im 

Januar. Hierbei lag der Höchstwert in der Nacht bei minus neun und sechs Grad unter 

Null am Tage. 

Aufgrund dessen, konnten wir bereits Anfang März mit den Vorbereitungen zur neuen 

Gartensaison beginnen und so die Pforten des Prinzessinnengartens Ende März öffnen. 

Trotz der frühzeitigen Öffnung des Gartens, hat sich der diesjährige Kartoffelanbau 

noch zwei Monate hingezogen. Dieses Jahr bauten wir neunzehn verschiedene 

Kartoffelsorten an und zum zweiten Mal infolge unsere eigene Sorte, gezüchtet durch 

Asa Sonjadotter und Matthias Wilkens.  

Folgende Sorten wurden zu je 10 Sack in den letzten Maien-Tagen gesetzt: Adretta 

(AD), Aeggeblomme (AE), Arran Victory (AV), Bintje (BI), sechs Säcke Bionica (Bio), 

Blauer Schwede (BS), Bleue d´artois (BdA), Cara (CA), Charlotte (CH), Dalida (DA), 

Kroatische aus Istrien (KR), Linda (L), Princess (PR), Rote Emma (RE), Rosara (RO), 

fünf Säcke Schwarze Ungarin (SU), Senna (SE) Sarpo Mira (SM). und Setanta (ST). So 

entstand zum siebten Mal in Folge, ein Kartoffelacker aus insgesamt 191 Säcken. 
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2.1 Kartoffelanbau in Lebensmittelsäcken 

Das Vorkeimen der Kartoffeln war, wie in den Jahren zuvor, der Beginn des neuen 

Anbaujahres. Etwa ab Ende April wurden die Kartoffeln in leeren Eierpaletten im 

Halbschatten vorgekeimt. Nachdem die Pflanzkartoffeln vorgetrieben haben, wird eine 

Kartoffel in die Mitte eines Sacks gesetzt und ordentlich angegossen. Das Vorkeimen 

der Kartoffeln beschleunigt den Austrieb nach der Pflanzung.  

Um auf einer kleinen Fläche einen möglichst hohen Ertrag zu erzielen, entwickelten wir 

2010, passend zum mobilen Garten, den transportablen Kartoffelsack, abgeleitet von der 

Kartoffeltonne. Hierzu wurden Polypropylen-Säcke (PP-Säcke) verwendet, welche 

Luft- und Wasser durchlässig sind. Diese kann man gut herunterkrempeln, so dass die 

Pflanzen, im Gegensatz zur Kartoffeltonne, auch im Anfangsstadium genügend Licht 

bekommen.  

Vor zwei Jahren haben wir festgestellt, dass die weißen Säcke (48x75 cm), welche wir 

über einen Großhandel bezogen haben, nicht mehr UV-stabil sind. Das heißt, sie 

zerbröseln innerhalb einer Gartensaison, da sie den Sonnenlicht ausgesetzt sind. In 

derselben Saison wurde festgestellt, dass der Kartoffelertrag in den UV-stabilen 

schwarzen Säcken (40x60 cm) wesentlich geringer ist. Durch die Material Mafia kamen 

wir auf die Wiederverwendungen alter Malzsäcke (48x90 cm) aus Brauereien. Sie sind 

dort ein Abfallprodukt und zudem Sonnenlicht beständig. 

Der höhere Ertrag wird durch das mehrmalige Aufschütten erzielt. Sobald die Pflanzen 

groß (ca. 15-20 cm) und kräftig genug sind, wird neue Erde aufgeschüttet und der Sack 

hochgekrempelt. Dies wird zwei bis drei Mal wiederholt, und so bilden sich in jeder 

neuen Schicht weitere Kartoffeln. Zur Zeit der Ernte ist der Sack, wenn alles gut geht, 

dann voll mit Kartoffeln. 
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Abb. 1: Anleitung zum Kartoffelanbau, D. Müller, 2010 

 

Bei der Aufschüttung ist zu beachten, dass möglichst viele Blätter, für die 

Photosynthese und somit für die Knollenbildung, über der Erde bleiben. Die Erfahrung 

in den ersten zwei Anbaujahren hat gezeigt, dass es ausreicht einmal mit 12 oder 24 

Liter ( l ) Erde aufzuschütten, je nach Größe und Stärke der Pflanze. 

 

Erstmals seit fünf Jahren ist der Gesamt-Niederschlag auf dem Moritzplatz in Berlin-

Kreuzberg wieder etwas angestiegen. Der Saisonalen-Niederschlag kommt auf 378,5 

l/qm², nachdem er letztes Jahr seinen geringsten Wert von 359,5 l/qm² seit 2011 erreicht 

hatte.  
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Tab. 1: Vergleich der Niederschläge 2011 bis 2015 

Monat März April Mai Juni Juli August 

l/qm² 2016 22,5 39,5 31,5 75,5 66 52 

l/qm² 2015 39,5 22 16,5 44,5 67,5 32,5 

l/qm² 2014 16,5 25,5 99 54 75 31 

l/qm² 2013  26 86,5 69,5 35 40,5 

l/qm² 2012   9 73 184,5 47,5 

l/qm² 2011   14 64,5 216,5 102 

 

Tab. 2: Fortsetzung: Vergleich der Niederschläge 2011 bis 2015 

Monat September Oktober November  Gesamt 

l/qm² 2016 16,5 40,5 34,5  378,5 

l/qm² 2015 26,5 44 66,5  359,5 

l/qm² 2014 26 43,5 7  377,5 

l/qm² 2013 49,5 68 58  433 

l/qm² 2012 32 34 40,5  420,5 

l/qm² 2011 52 39 0  488 

 

Seit Anfang der Wetteraufzeichnungen 1880 ist der diesjährige Mai weltweit der 

dreizehnte Monat infolge, welcher hinsichtlich der Temperatur ein Wärmerekord 

verzeichnen kann (http://www.tagesspiegel.de/weltspiegel/klimawandel-

katastrophenklima/13756736.html). Somit hat auch Deutschland mal wieder ein 

„Wärmejahr“, mit einer durchschnittlichen Temperatur von 9,6 Grad erlebt und in 

Berlin fing der Frühling schon Ende Januar an. Mit zwölf Grad 

(http://www.tagesspiegel.de/berlin/mildes-wetter-in-berlin-blitzfruehling-statt-blitzeis-

jetzt-rueckt-die-bsr-an/12882342.html)  ist es außergewöhnlich warm mitten im Winter 
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und fiel seitdem tagsüber nicht mehr wirklich tief. Im ersten Augustdrittel sank die 

Temperatur in der Nacht auf sechs Grad (http://www.tagesspiegel.de/berlin/kalter-

august-in-berlin-meteorologe-verspricht-die-rueckkehr-des-sommers/13996034.html) 

und kurz vor dem kalendarischen Herbstanfang endete der Sommer mit 

hochsommerlichen Temperaturen von um die 30 Grad 

(http://www.tagesspiegel.de/berlin/sommerlust-sommerfrust-die-letzten-heissen-tage-

brechen-an/14553858.html). Es ist erstaunlich zu lesen und für mich kaum zu glauben, 

dass genau vor 20 Jahren zur gleichen Zeit dreißig Grad weniger waren und somit quasi 

den Winter einläutete.  

 

Tab. 3: Durchschnittliche Monatstemperatur 2016 in Berlin 

 Min./Max.  Min./Max.  Min./Max. 

Januar -2,29 / 2,32 Mai 9,23 / 20,13 September 12,67 / 23,17 

Februar 1,48 / 7,03 Juni 13,03 / 22,83 Oktober 6,10 / 11,97 

März 1,35 / 8,81 Juli 14,10 / 23,71 November 1,57 / 7,07 

April 4,07 / 13,5 August 13,03 / 23,19 Dezember 0,77 / 4,94 

 

In diesem Anbaujahr wurden die verschiedenen Kartoffelsorten in „Gartenerde-Spezial“ 

angebaut, welche der Zusammensetzung der Kartoffelerde in der folgenden Tabelle 

(Tab.: 4) entspricht. 

 

Tab. 4: Zusammensetzung der Kartoffelerde 

 Kompost Mutterboden Lehm 

Menge (l) 2 1 ½ 

 

Eine Mengeneinheit bedeutet hier 12 Liter Erde, welche in einen Eimer passt. Zwei 

Eimer „Gartenerde Spezial“ wurden zu Beginn in einen mittleren Kartoffelsack befüllt. 

2.2 Beobachtungen 

Ehrlich gesagt, habe ich meine Aufzeichnungen zur Kraut- und Knollenfäule im meinen 

kaputten Telefon gelassen, so ist es manchmal wenn man sich ausschließlich auf das 

„technische Zeitalter“ verlässt. Doch anhand von Fotos war zu sehen, dass die 
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alljährliche Krankheit Mitte August, wie im letzten Jahr, bei den verschiedenen 

Kartoffelsorten gar nicht oder nur  relativ gering aufrat. Somit konnte zum dritten Mal 

infolge beobachtet werden, dass die Kraut- und Knollenfäule Anfang bzw. Mitte August 

relativ gering war.  

Doch bis zur Haupternte im Oktober, zum Kartoffelfest, wird doch fast jede 

Kartoffelpflanze von der oben genannten Pflanzenkrankheit mehr oder weniger 

befallen. Eine normale Abreife, bei welcher sich die Blätter langsam verfärben und 

trocken werden, konnte nur bei einigen wenigen Pflanzen, wie im ersten und vorherigen 

Jahr, beobachtet werden. 

Die Kraut- und Knollenfäule wird durch den Pilz Phytophthora infestans bei zu viel 

Regen hervorgerufen.  

Eine Maßnahme, welche dieses Jahr gegen den Pilz Phytophthora infestans ergriffen 

wurde, war das Entfernen der kranken Blätter. Eine andere Bekämpfungs-Methode wäre 

eine mit „Effektiven Mikroorganismen“, welche in den beiden ersten Jahren 

angewendet wurde. Effektive Mikroorganismen sind eine Mischung aus Milchsäure-, 

Photosynthesebakterien, Hefen und anderen Mikroorganismen, welche das gesunde 

Pflanzenwachstum fördern soll (www.emiko.de). Gegen die Kraut- und Knollenfäule 

können die effektiven Mikroorganismen eingesetzt werden, um die Poren der Blätter zu 

verschließen, so dass der Pilz die Pflanze nicht weiter angreifen kann. Hierfür wird die 

Lösung 1/10 mit Wasser verdünnt auf die Blätter gespritzt. Genau die gleiche Wirkung 

hat übrigens auch das Spritzen mit Buttermilch. 

2.3 Bildung im Garten 

Seit einigen Jahren kommen mehrere Kita-Gruppen und Schulklassen, unter anderem 

zur Zeit der Kartoffelernte, zu Führungen in den Prinzessinnengarten und  wollen 

anschließend tätig werden. Hier ein Eindruck von einer Schulklasse bei der Ernte. 
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Abb. 2: Schulklasse bei der Ernte, L. Saalbach 2016 

2.4 Kartoffel-Züchtung 

Seit 2011 arbeiten Asa Sonjadottter und Matthias Wilkens an einer neuen Kartoffelsorte 

im Sack. 

Zum zweiten Mal wurde die eigene Züchtung zu zehn Sack im Prinzessinnengarten 

angebaut und auf  ihren Geschmack und ihre Robustheit gestestet. 

 

 

Abb.4: Ernte der eigenen Kartoffelsorte, Asa Sonjadotter 2016 
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3. Ergebnisse 

3.1 Keimungsgeschwindigkeit und Keimungsrate 

Werden die letzten sieben Jahre betrachtet liegt die Keimungsrate der angebauten 

Kartoffelsorten meistens zwischen 97 % und 99 %. Dieses Jahr liegt sie bei 97,38 % 

und somit sind fünf der 191 gesetzten Kartoffeln nicht gekeimt. 

 

Tab. 5: Durchschnittliche Keimungsrate im Überblick 

Jahr Anzahle gesetzter 

Kartoffeln 

Nicht gekeimt Keimungsrate 

2016 191 5 97,38 % 

2015 245 2 99,18 % 

2014 280 10 96,43 % 

2013 280 3 98,93 % 

2012 375 7 98,13 % 

2011 482 11 97,72 % 

2010 584 10 98,23 % 

 

Aufgrund der späten Setzung der Kartoffeln in den letzten Mai-Tagen konnte sehr gut 

beobachtet werden, dass die alt bewährte Bauernregel „Setzt du die Kartoffeln im April, 

so kommt sie wann sie will. Setzt du sie im Mai, so kommt sie glei“ 

(http://www.rabenseiten.de/literatur/regel/brapr.htm) immer noch ihre Bedeutung hat. 

Die Keimungsgeschwindigkeit aller hiesigen Kartoffelsorten war wesentlich schneller 

als in den Jahren zuvor (siehe Anhang).  

In der folgenden Abbildung (Abb. 5) wird die durchschnittliche Keimungsrate der 19 

verschiedenen angebauten Kartoffelsorten dargestellt, wobei unsere eigene Sorte mit 

einer  durchschnittlichen Keimungsrate von 3,3 Tagen am schnellsten und die „Bionica“ 

mit 12,7 Tagen am langsamsten gekeimt sind. 
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Abb. 5: Durchschnittliche Keimungsgeschwindigkeit der Kartoffelsorten 

3. 2 Erträge 

Der Gesamtertrag aus 186 Säcken beläuft sich dieses Jahr auf 55,75 kg und somit wird 

der durchschnittliche Ertrag von 0,3 kg  pro Sack vom letzten Jahr beibehalten 

Die nächste Abbildung zeigt den durchschnittlichen Gesamtertrag pro Sack und Sorte   

(Abb.: 6), wobei „Dalida“ mit rund 0,5 kg am ertragsreichsten und „Schwarze Ungarin“ 

mit 0,14 kg am ertragsärmsten ist. 

 

 

Abb. 6: Durchschnittliche Erträge pro Sack 

 

Zwölf der neunzehn angebauten Kartoffelsorten können zum letzten Jahr verglichen 

werden, davon konnten neun ihren Ertrag pro Sack steigern (mehr im Anhang). 
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Auffällig dabei ist, dass die Sorte „Arran Victory“ zum ersten Mal seit sechs Jahren im 

„Mittelfeld liegt, sonst lag ihr Ertrag meistens an erster Stelle außer im zweiten 

Anbaujahr 2011. 

Deutschlandweit ist der diesjährige Gesamt-Kartoffelertrag nur minimal geringer 

(https://de.statista.com/statistik/daten/studie/50556/umfrage/deutschland-

kartoffelertraege-nach-regionen/). Aufgrund der Witterung fiel der Ertrag auf den 

Anbauflächen sehr unterschiedlich aus. In Brandenburg fiel der Ertrag geringer aus, es 

wurden 5.000 Tonnen weniger Kartoffeln gerodet statt 322.000 im Jahr zuvor 

(https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/pms/2016/16-11-24.pdf). Die Biobauern in 

Brandenburg hatten ganz schön mit der Kraut- und Knollenfäule zu kämpfen 

(http://www.proplanta.de/Agrar-Nachrichten/Pflanze/Spaetsommer-heizt-Kartoffeln-

ein_article1473752241.html) und somit einen deutlich reduzierten Ertrag. 
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4, Rückblick 

 

Es waren wieder einige Menschen im Prinzessinnengarten, die sich an den 

Gartenarbeitstagen in das Kartoffelprojekt mit eingebracht haben. Es wurde fleißig 

geholfen beim Befüllen der Säcke, beim Setzen der Knollen, der Pflege der 

Kartoffelpflanzen und bei der Ernte..  

Trübe und Nass, bei maximal 11 Grad, wurde dieses Mal der Tag des Kartoffelfestes  

am 15. Oktober. Trotzdem haben ein gutes Dutzend Menschen bei der Kartoffelernte 

geholfen und am Abend waren fast alle Kartoffelsäcke geerntet. Innerhalb von kurzer 

Zeit wurden an diesen Tag gute 29,4 kg Kartoffeln aus 86 Säcken geerntet.  

 

 
Abb. 7: Kochen mit den frisch geernteten Kartoffeln S. Nette 2016 
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http://www.proplanta.de/Agrar-Nachrichten/Pflanze/Spaetsommer-heizt-Kartoffeln-

ein_article1473752241.html 

https://www.statistik-berlin-brandenburg.de/pms/2016/16-11-24.pdf 
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7. Anhang 

7.1 Beschreibung der Kartoffelsorten 

 
1. Adretta  (AD) 
 
Herkunft: DDR, seit 1975 
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charakteristik: Mehligkochend 
Rundovale Knollen, Schale ocker, gelbes Fleisch 
Geeignet für Püree, Eintöpfe oder Klöße 
 
2. Aeggeblomme  (AE) 
 
Herkunft: Dänemark 
Reifezeit: Spät 
Charakteristik: Festkochend 
Die Knollen sind klein und rund mit tiefen Augen. Die Schalenfarbe ist gelb und das 
Fleisch blass gelb 
 
3. Arran Victory  (AV) 
 
Herkunft: Schottland, seit 1912 
Reifezeit: sehr Spät 
Charakteristik: Mehligkochend 
Knollen sind rund oder langoval, lila Schale, weißes Fleisch. 
 
4. Bintje (BI) 
 
Herkunft: Niederlande, 1910 
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charakteristik: vorwiegend Festkochend 
Knollen rundoval, gelbe Schale und hellgelbes Fleisch 
Mit ihrem milden, cremigen Geschmack ist sie eine der besten Pommes-Frites-
Kartoffeln. 
 
5. Bionica (BIO)  
 
Herkunft: Niederlande, 2008 
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charaktertik: vorwiegend Festkochend 
Knollen rundoval, cremeweißes Fleisch und hellgelbe Schale 
Neue Sorte aus biologischer Züchtung, außerodentlich widertandsfähig gegenüber 
Krautfäule � für Bio-Anbau geeignet, erreicht gute Speisqualität auf leichten Böden 
und gute Lagerfähigkeit 
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6. Blauer Schwede / Congo  (BS) 
 
Herkunft: Bolivien (Südamerika) 
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charakteristik: Festkochend 
Runde oder ovale Knollen, dunkel blaue/violette Schale und Fleisch (bleibt beim 
Kochen erhalten) 
Geeignet für Pellkartoffeln, Gratins, Pommes Frites oder Salat 
 
7. Bleue d´Artois  (BdA) 
 
Herkunft: Französische Landsorte, alter Unbekannt 
Reifezeit:  
Charakteristik: vorwiegend Festkochend 
Runde oder ovale Knollen, blaue Schale und Fleisch (bleibt beim Kochen erhalten) 
Geeignet für Pellkartoffeln, Gratins 
 
8. Cara (CA)  
 
Herkunft: Irland, 1976 
Reifezeit: Spät 
Charaktertik: vorwiegend Festkochend 
Knollen rundoval, gelbes Fleisch und weiße Schale 
Kommt sehr gut mit Trockenheit zurecht, gute Lagerfähigkeit, sehr gut 
Krautfäulewiderstandsfähigkeit, gute Erträge 
Geeignet zum Backen und als Bratkartoffel 
 
9. Charlotte (CH) 
 
Herkunft: Frankreich, 1981 
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charakteristik: Festkochend  
Knollen langoval, gelbes Fleisch und gelbe Schale 
Serhr Ertragreich, ausgezeichnete Salat-Kartoffel 
 
10. Dalida (DA)  
 
Herkunft: Frankreich, 2007 
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charaktertik: Festkochend 
Ertragreiche Sorte mit rundovalen, großen Knollen, rote Schalen und gelben Fleisch 
 
11. Kroatische aus Istrien  (KR) 
 
12. Linda  (L) 
 
Herkunft: Deutschland, seit 1974 
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charakteristik: Festkochend 
Ovale Knollen mit gelber Schale und gelben Fleisch. 
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13. Princess (PR) 
 
Herkunft: Deutschland seit 1998 
Reifezeit: Früh 
Charakteristik: Festkochend 
Knollen Oval, gelbes Fleisch und gelbe Schale 
Gute Krautfäuleresistenz � geeignet für Bio-Anbau und hohe Erträge, ist eine gesunde 
und robuste Salatkartoffel 
 
14. Rosara  (RO) 
 
Herkunft: Deutschland, 1990 
Reifezeit: Früh 
Charakteristik: vorwiegend festkochend 
Knollen langoval,  Schale und gelbes Fleisch 
 
15. Rote Emma  (RE) 
 
Herkunft: Karsten Ellenberg / Barum (Deutschland), seit 2004  
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charakteristik: vorwiegend festkochend 
Knollen langoval, rote, glatte Schale, rotes Fleisch 
Würziger Geschmack, geeignet als Salat-, Püree- oder Pellkartoffel 
 
16. Sarpo Mira (SM) 
 
Herkunft: Ungarn, 2002 
Reifezeit: Spät 
Charakteristik: vorwiegend Festkochend 
Knollen langoval, gelbes Fleisch  
Beste Krautfäulewiderstandsfähigkeit 
 
17. Senna (SE) 
 
Herkunft: Dänemark, 2007 
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charakteristik: Festkochend 
Knollen langoval, gelbes Fleisch und rote Schale 
Ertragreiche Speiskartoffel mit guten Geschmack und guter Lagerfähigkeit 
 
18. Setanta (ST) 
 
Herkunft: Großbritanien 
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charakteristik: Mehligkochend 
Knollen Oval, gelbes Fleisch und rote Schale 
Sehr widertandsfähig gegenüber Kraut- und Knollenfäule und Schorf, gute 
Lagerfähigkeit und ausgezeichnete Speisequalität 
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19. Schwarze Ungarin (SU) 
 
Herkunft: Ungarn, vor 1900 
Reifezeit: Mittelfrüh 
Charakteristik: Mehligkochend 
Hat eher kleine längliche Knollen, schwarze bis dunkelviolette Schale und hellgelbes, 
weißes Fleisch 
Sehr robuste, ungarische Landsorte. Sehr Cremig, geeignet für Klöße, Salat und Suppen 
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7.2. Keimungsgeschwindigkeit im Vergleich 

 

  2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016  

  Tage Tage Tage Tage Tage Tage Tage  

1 V 28,82 9,07 13,50 12,30 14,15   V 

2 BH 26,14 11,15 11,20 11,20 14,26 12,64  BH 

3 RE 30,27 13,55 10,95 10,85 10,60 10,27 7,22 RE 

4 MM 24,40 11,25 10,05 9,20    MM 

5 BSTG   9,54     BSTG 

6 SB 24,26 9,06 9,63  10,65   SB 

7 RT 25,71 12,89 9,00 10,05 12,10   RT 

8 AV 24,42 8,80 8,60 8,50 13,30 7,40 6,1 AV 

9 MT   8,21     MT 

10 HB 25,44 10,88 8,20  13,80   HB 

11 AD 23,68 8,60 8,15 8,35 13,20 7,47 5,6 AD 

12 L 25,73 4,48 6,90 8,70 10,90 10,67 5,4 L 

13 BS 25,37 11,35 5,49 5,80 8,60 6,87 6,6 BS 

14 AS  9,10      AS 

15 KE 22,40 6,55  9,21 10,95   KE 

16 PU 27,00 14,57      PU 

17 TL 17,67 6,53      TL 

18 SaBl    6,60 9,15   SaBl 

19 MG    9,20 12,25 8,20  MG 

20 AE  11,40  6,75 9,50 8,53 8,4 AE 

21 LR    11,00    LR 

22 CA      9,53 6,22 CA 

23 CH      10,50 8,8 CH 

24 DA      7,67 6,8 DA 

25 ME      9,53  ME 

26 PR      10,73 8 PR 

27 SE      11,93 7,5 SE 

28 ST      10,47 9,8 ST 

29 BI       6,6 BI 

30 BIO       12,67 BIO 

31 KR       7 KR 

32 BdA       4,8 BdA 

33 RO       6,4 RO 

34 SM       8,2 SM 

35 SU       12 SU 
 
 



                                                                                                                             7. Anhang 

 21

7.3. Erträge pro Sack im Vergleich 

 

  2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016  

1 AV 1,69 1,06 1,36 1,16 0,50 0,38 0,27 AV 

2 RE 1,56 1,43 0,71 1,01 0,44 0,36 0,44 RE 

3 MM 1,48 1,28 1,42 0,72    MM 

4 L 1,43 1,02 1,11 0,85 0,43 0,35 0,36 L 

5 AD 1,25 0,69 1,26 0,85 0,42 0,30 0,39 AD 

6 BS 1,12 0,81 0,73 0,61 0,39 0,32 0,26 BS 

7 AS 1,12 0,04      AS 

8 RT 1,06 0,54 0,63 0,77 0,26   RT 

9 BH 1,05 1,13 0,54 0,72 0,25 0,24  BH 

10 KE 1,00 0,41  0,55 0,41   KE 

11 SB 0,94 0,55 0,87  0,33   SB 

12 V 0,83 0,59 0,31 0,52 0,20   V 

13 HB 0,80 0,24 1,23  0,35   HB 

14 TL 0,76 0,55      TL 

15 PU 0,54 0,17      PU 

16 BSTG   1,11     BSTG 

17 MT   0,58     MT 

18 AE  1,11  1,05 0,39 0,34 0,38 AE 

19 LR    0,38    LR 

20 MG    0,41 0,29 0,32  MG 

21 SaBl    0,52 0,33   SaBl 

22 CA      0,24 0,37 CA 

23 CH      0,26 0,29 CH 

24 DA      0,34 0,5 DA 

25 ME      0,24  ME 

26 PR      0,36 0,33 PR 

27 SE      0,20 0,23 SE 

28 ST      0,31 0,28 ST 

29 BI       0,39 BI 

30 BIO       0,25 BIO 

31 KR       0,35 KR 

32 BdA       0,2 BdA 

33 RO       0,36 RO 

34 SM       0,48 SM 

35 SU       0,14 SU 
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7.4. Gesamtertrag im Vergleich 

 Gesamtertrag Aus Anzahl Säcke Ertrag pro Sack 

2016 55,75 kg 186 0,3 kg 

2015 65,07 kg 216 0,3 kg 

2014 94,00 kg 263 0,36 kg 

2013 200,43 kg 268 0,75 kg 

2012 300,69 kg 358 0,84 kg 

2011 355,00 kg 425 0,84 kg 

2010 398,79 381 1,05 kg 

 


